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$ait$it!i Böllens 6ilt)efterüöerra^unö
Son grieba Sc^mib^SOIartt

hansuli Söhlen, ber Katjeitfteigbauer, tourbe
buret) feine „©[iidjti" oor^eitig ge3toungen, fein
heimroefen in fielen 3U geben ; Söhlen, ber bären=
ftarïe Sdjaffer, bem es in ben beften 3at)ren nicht
barauf anïont, oon einer Dagheiteri 3ur anbern 3U

büffeln, ber einen Doppel3entner fernen auf bie
Schultern I)ob, als toäre es ein Sünteli Sal3.

3a, hansuli Söhlen ifi feit bem SJlär3 Stödli*
bauer. Stbgerüdt oom großen SIrbeitsIeben, toirft
er I)ier jeben Sftorgen feinen geroaltigen Unmut
ob feinem uor3eitigen fiaijmgelegtroerben aus fict),

roettert, rumort unb räfoniert im Stödli herum.
3ufct)auen ift fd)toer, roenn man nod) felber bie
Kraft unb ben ÎBillen I)ätte, §anb att3ulegen.
hatte er aber einmal ausgepoltert, oerlief ber Dag
meift gan3 paffabel.

Drotjbcm: fiifebeth, feine getreue ©het)älfte,
hatte es nid)t eben leid)t. — „Slpah", tröftete fie
ihren SJlann an einem gellen grûloointermorgen,
„ber Herrgott fcï)icft nichts umfonft, ©füdjti toirb
bent tooi)I aud) für etroas feilt..

3et)t, fo um ben tür3eften Dag herum, gibt es

3toar oiele mühige Stunben, bas muh fogar fiife«
bett) 3ugeben. ©s tommt oor, bah Söhlen lange
an ber Stödlihausede ftel)t, bie $änbe auf bem
Slüden, unb ins Slaue ftaunt. Slllmählid) gehen
ihm bie Bingert auf für bas tleine unb tleinfte ©e=

fdjetjen in ber Umroelt.. .grüher t)atte er berlei
nicht bemertt, aber fiängtjgti gibt fdjarfe Stugen.
©r laufet in feine Umgebung, fdjaut rtad) 23erg
unb SBalb unb SBaffer, nad) ben 2Banber3ügen ber
SBögel. 2(ud) bas fiebert im 9tad)barf)aus nimmt er
jetjt roai)r. (2luf bem Katjenfteig finb nur 3toei
23auernf)öfe.)

©s ift Siloefteroortag. hansuli Söhlen unb
fein fiifebeti) I)aben 3U fütittag gegeffen. „®uet
ifd)'s gfi, fiifebeti) SJloden oerfteijft bu aus bem
fitffäff 3U machen, befonbers bie Saafje, atturat
roie beim hafenpfeffer", rül)mt hansuli.

Die grau nimmt bas fiob fo gelaffen, roie am
SKorgen ben Däubiausbrud).

„hoffentlich bift jctjt beffer im Strumpf, §ans=
uli?" Diefer rührt gebantenlos feine 3toei 3üderli
im ©hadjeli, lehnt fid) im Stut)l 3urüd unb oer=
harrt fd)toeigenb. ©eruhfam fchlüdelt er ben

Kaffee. Die alte Uhr tidt in ben rointerlidjen grie=
ben. „Du, fiifebeth", bricht er plöhlid) los, „je^t
ift alles anbers getommen, als id) meinte..."
©rftaunt betrad)tet fiifebeth ihren SJiantt :

„$Bas ift anbers getommen, als bu meinteft,
hansuli?"

„he, bas ba brüben..
„2Bas ba brüben?"
„®h ja eh, bah föcms, unfer StacEp

barsfohn, fd)ott eine hat..."
„2Ber hat bir gefagt, bah er eine hat?"
,,®h, 3'DonnerIiment, mir nichts, bir nichts

toäfd)t ber hans nicht bei 8 ©rab unter Stull fein
Sleittoägeli, unb bas Dragonerroh hat er ge=

bürftet, bah es roie ein Spiegel glän3t. Da ift ein
SBeiberoolt im Spiel... Unb gan3 im 33cr=

fd)möitten, habe id) gebadjt..."
„2Bas haft bu gebacht, hansuli?"
„he ja, id) bachte fo..."
„So riid boch heraus mit ber Sprad)e."
„Dah einmal unfer Steftputj, bas Kätheli, mit

bem hans 3ufammenfpannen tonnte; bann
mühte id) unfer heimet nicht in frembe hänbe
laffen..." ©r räufpert fid) oerbädjtig unb 3iel)t
ben gelben Slafenlumpen heroor. fiifebeth nimmt
feine Führung roaht unb tröftet:

„3a, Sater, foldje Sad)en, roie bu fie 3m
fammenbrattigeft, roerben eben feiten roatjr.
Kätheli ift ja nod) fo jung unb erft fiehrmäbdjen
auf ber Sd)toanb, alles hat nod) 3eit! greu bid),

morgen abenb tommt es 3um Steujahrbefud)."
„3a, bas fdjon, aber..."

*

hansuli macht fein 93tittagsfd)läflein. Sanft
2 Uhr ift er purlimunter unb ruft in bie Küche:
„fiifebeth, too finb meine gefalbten Schuhe? 3<h

muh ta ben ©rünl)ol3einfd)lag, fchauen, roie roeit
ber ©igerlifutter mit bem 2BebeIenmad)ert ift;
er mad)t fie immer 3U groh, unb für einen ©füd)ti=
budel ift es nid)t gäbig, roenn man fie nicht flur
in ben £>fen fd)oppen tann."

„Siecht fo, hansuli, bie frifdje fiuft toirb bir
gut tun."

hansuli fd)Iüpft in bie halbleintutte, 3iet)t
bie Sertappe über bie Dlpren unb greift 3um
Stod. ©raoitätifd) marfchiert er ben Stödliroeg
hinab. SJlutter fiifebeth nimmt fdjnell bie ©elegem

Hansuli Viîhlens Silvesterüberraschung
Von Frieda Schmid-Marti

Hansuli Bohlen, der Katzensteigbauer, wurde
durch seine „Gsüchti" vorzeitig gezwungen, sein
Heimwesen in Lehen zu geben; Bohlen, der bären-
starke Schaffer, dem es in den besten Jahren nicht
darauf ankam, von einer Tagheiteri zur andern zu
büffeln, der einen Doppelzentner Lernen auf die
Schultern hob, als wäre es ein Bünteli Salz.

Ja, Hansuli Bohlen ist seit dem März Stöckli-
bauer. Abgerückt vom großen Arbeitsleben, wirft
er hier jeden Morgen seinen gewaltigen Unmut
ob seinem vorzeitigen Lahmgelegtwerden aus sich,

wettert, rumort und räsoniert im Stöckli herum.
Zuschauen ist schwer, wenn man noch selber die
Kraft und den Willen hätte, Hand anzulegen.
Hatte er aber einmal ausgepoltert, verlief der Tag
meist ganz passabel.

Trotzdem: Lisebeth, seine getreue Ehehälfte,
hatte es nicht eben leicht. — „Apah", tröstete sie

ihren Mann an einem hellen Frühwintermorgen,
„der Herrgott schickt nichts umsonst, Gsüchti wird
denk wohl auch für etwas sein..."

Jetzt, so um den kürzesten Tag herum, gibt es

zwar viele müßige Stunden, das muß sogar Lise-
beth zugeben. Es kommt vor, daß Böhlen lange
an der Stöcklihausecke steht, die Hände auf dem
Rücken, und ins Blaue staunt. Allmählich gehen
ihm die Augen auf für das kleine und kleinste Ee-
schehen in der Umwelt.. .Früher hatte er derlei
nicht bemerkt, aber Längizyti gibt scharfe Augen.
Er lauscht in seine Umgebung, schaut nach Berg
und Wald und Wasser, nach den Wanderzügen der
Vögel. Auch das Leben im Nachbarhaus nimmt er
jetzt wahr. (Auf dem Katzensteig sind nur zwei
Bauernhöfe.)

Es ist Silvestervortag. Hansuli Böhlen und
sein Lisebeth haben zu Mittag gegessen. „Euet
isch's gsi, Lisebeth! Mocken verstehst du aus dem
Affäff zu machen, besonders die Saaße, akkurat
wie beim Hasenpfeffer", rühmt Hansuli.

Die Frau nimmt das Lob so gelassen, wie am
Morgen den Täubiausbruch.

„Hoffentlich bist jetzt besser im Strumpf, Hans-
uli?" Dieser rührt gedankenlos seine zwei Zückerli
im Chacheli, lehnt sich im Stuhl zurück und ver-
harrt schweigend. Geruhsam schlückelt er den

Kaffee. Die alte Uhr tickt in den winterlichen Frie-
den. „Du, Lisebeth", bricht er plötzlich los, „jetzt
ist alles anders gekommen, als ich meinte..."
Erstaunt betrachtet Lisebeth ihren Mann:

„Was ist anders gekommen, als du meintest,
Hansuli?"

„He, das da drüben..."
„Was da drüben?"
„Eh ja eh, daß Hans, unser Nach-

barssohn, schon eine hat..."
„Wer hat dir gesagt, daß er eine hat?"
„Eh, z'Donnerliment, mir nichts, dir nichts

wäscht der Hans nicht bei 8 Grad unter Null sein

Neitwägeli, und das Dragonerroß hat er ge-
bürstet, daß es wie ein Spiegel glänzt. Da ist ein

Weibervolk im Spiel... Und ganz im Ver-
schminkten, habe ich gedacht..."

„Was hast du gedacht, Hansuli?"
„He ja, ich dachte so..."
„So rück doch heraus mit der Sprache."
„Daß einmal unser Nestputz, das Kätheli, mit

dem Hans zusammenspannen könnte; dann
müßte ich unser Heimet nicht in fremde Hände
lassen..." Er räuspert sich verdächtig und zieht
den gelben Nasenlumpen hervor. Lisebeth nimmt
seine Rührung wahr und tröstet:

„Ja, Vater, solche Sachen, wie du sie zu-
sammenbrattigest, werden eben selten wahr.
Kätheli ist ja noch so jung und erst Lehrmädchen
auf der Schwand, alles hat noch Zeit! Freu dich,

morgen abend kommt es zum Neujahrbesuch."
„Ja, das schon, aber..."

Hansuli macht sein Mittagsschläflein. Punkt
2 Uhr ist er purlimunter und ruft in die Küche:
„Lisebeth, wo sind meine gesalbten Schuhe? Ich
muß in den Erünholzeinschlag, schauen, wie weit
der Eigerlisutter mit dem Wedelenmachen ist;

er macht sie immer zu groß, und für einen Gsüchti-
buckel ist es nicht gäbig, wenn man sie nicht flm
in den Ofen schoppen kann."

„Recht so, Hansuli, die frische Luft wird dir
gut tun."

Hansuli schlüpft in die Halbleinkutte, zieht
die Pelzkappe über die Ohren und greift zum
Stock. Gravitätisch marschiert er den Stöckliweg
hinab. Mutter Lisebeth nimmt schnell die Gelegen-



£>er Canton Defftn 150 3'
Olus bent îÇcft3iig: (Errichtung bes 5rei()ei

^IjotoprefcSBil

tjeit beim Sdjopf, fperrt Düren unb fyenftcr auf
unb fängt an, bie oerräudferte Stube aus3utüften
unb 3U fegen. 3u^t ftecEt fie frif(^gebügelte,
fdfneerocifee 93ort)ängti auf unb freut fid) biebifd)
an it)rem ilBerf. SKorgen fommt bod) bs 99teitfd)i
fieim... *

Sieidje 9Ibenbfd)atten liegen über bem Sd)nee.
Ss bunfelt fdfon. fiifebett) ftetjt am fyenfter unb
fpätjt îtad) beut SBalb Ifiniiber. 9Bo ber §ansuli
fo lange bleibt? (Er mirb boci) nid)t etroa —? 9lber
roas? (Es ift 9tItjat)rœod)e, ba feien alle böfen
©eifter los, fagte einft il)r 2ttti. 3n biefer 3^it
bürfe man es nid)t fo genau nehmen, toenn einer
ein 9tebenaustritttein tue...

3et)t ift es 9îad)t unb fiifebett) roartet nid)t

re in ber Cibgenoffcufdf)aft
baumes itt fiugano am 15. Çebruar 1798

rbienft, 3ürid)

länger mit bent îtbeubeffen. Sie ift jetjt gan3 ge=

roijf: §ansuli fitjt in ber Sternenpinte 3U (Srasroil
ober in ber ,,(Eintrad)t" 311m 9îappenIod). SBenrt
er einmal ausblieb, blieb er grünblid) aus. —
ipiötjlid) ttopft es ungeftüm an bie Saustüre.

„2Ber ift ba?" ruft fiifebetf). „9tur id), ber
?ßoftfrebi. 3d) f)abe für Sud) einen Srtrabrief."

Dag in meinem fieben, mic erfd)ridt bie gute
gfrau ißötfien. 2Ber roar geftorben? — 9Jtit
ftoctenben Wulfen nimmt fie ben (Brief in Smp=
fang unb gibt bem fffrebi ein fi>albfrärttli.

,,9td) bu lieber, grunbgütiger Gimmel", jam=
mert fiifebett), gietjt eine Saarnabel aus bem
23ür3i unb: ritfd), ratfd), ift ber (Brief offen. Die
23ud)ftaben tan3en 9tingelreit)en... 9JEät)Iid) roirb
bie Sanb, bie ben (Brief tjätt, rut)iger, bie (Jtugen

Der Kanton Tessin lot) I,
Aus dem Festzug: Errichtung des Freihei

Photopres;-Bil

heit beim Schöpf sperrt Türen und Fenster auf
und fängt an, die verräucherte Stube auszulüften
und zu fegen. Zuletzt steckt sie frischgebügelte,
schneeweiße Vorhängst auf und freut sich diebisch
an ihrem Werk. Morgen kommt dach ds Meitschi
heim... q,

Bleiche Abendschatten liegen über dem Schnee.
Es dunkelt schon. Lisebeth steht am Fenster und
späht nach dem Wald hinüber. Wo der Hansuli
so lange bleibt? Er wird doch nicht etwa —? Aber
was? Es ist Altjahrwoche, da seien alle bösen
Geister los, sagte einst ihr Atti. In dieser Zeit
dürfe man es nicht so genau nehmen, wenn einer
ein Nebenaustrittlein tue...

Jetzt ist es Nacht und Lisebeth wartet nicht

re in der Eidgenossenschaft

baumes in Lugano am lg. Februar t798

länger mit den: Abendessen. Sie ist jetzt ganz ge-
wiß: Hansuli sitzt in der Sternenpinte zu Graswil
oder in der „Eintracht" zum Nappenloch. Wenn
er einmal ausblieb, blieb er gründlich aus. —
Plötzlich klopft es ungestüm an die Haustüre.

„Wer ist da?" ruft Lisebeth. „Nur ich, der
Postfredi. Ich habe für Euch einen Ertrabrief."

- Tag in meinem Leben, wie erschrickt die gute
Frau Böhlen. Wer war gestorben? — Mit
stockenden Pulsen nimmt sie den Brief in Enip-
fang und gibt dem Fredi ein Halbfränkli.

„Ach du lieber, grundgütiger Himmel", jam-
mert Lisebeth, zieht eine Haarnadel aus dem
Bürzi und: ritsch, ratsch, ist der Brief offen. Die
Buchstaben tanzen Ringelreihen... Mählich wird
die Hand, die den Brief hält, ruhiger, die Augen



fidferer. Daft ein ©rirabrtef aud) eine frofje 23ot=

fdE)aft bringen farm, roirb ber üabenfteigbäuerin
an biefem ribenb etnbriidlitf).

„Der Dufiggottsroillen", entfährt es ihren
fiippen, „roeitn bas ber 23ater roii^te !"

Der ©xtrabrief lautete:

„Siebe ©Item
Slorgen tomme id) alfo auf 23efudj. Das roirb

ein fröhlicher Siloefterabenb roerben! 3etjt fallet
ntcfjt um: §ansli 23artI)Us §ans unb id) haben
uns uerfprodjen... 2Bas meint 3bï bagu, Du
33ati? Hub Du, Siuetti? 3d) babe ben Sans cin=

fad) gern! ©r t)at mir t)iert>er gefdjrieben... Du,
SBati, braudjft biesmat nid)t auf bie Station 3U
tommen. Der §aus roill mid) mit bem gubrtoert
abholen... riuf SBieberfeben

©uer gliidlidjes 5täti)eli."

Übernommen tjödelt grau fiifebetb in ber
Ofenede. Der 23rief liegt in ihrem Scbofj. Sie bat
barüber bieSänbe gefaltet unb fpinnt am golbenen
gaben ber 3utunft... „Das 9Jieitfd)i! Das
SDieitfd)i! 3efes Sott, erft noci) ein üinb! Unb
jefct?... ünb jetjt —..Da fd)lägt.es 12 tlijr.
©rfdjroden fährt grau fiifebett) auf unb fd)lüpft
ins Sett.

*
©s ift 4 Itijr morgens, roie ber Söhlen Sansuli

in ber Sternenpinte 3U ©rastoil oon feinem 9leu=

jai)ri)öd aufbricht unb nad) einem tauten ribfcbieb
oon feinen üameraben beimgujobelt. Der Siortb
hängt glitjerig glängig am §immet, atturat roie
eine Sapierlaterne. Die Sterne fluntern unb
3tointern t)in unb her unb halten an ber lieben
Simmelsftrafje nidjt füll... ©ar nicht!

Sansuli, ein toenig im S lamp, fd)aut in bie
Söbe unb beftaunt bie ©efd)id)te. ©r beginnt mit
ben Sternen 3U balgen: „2Bas?" fdjreit er auf=
geregt, „ift nicht genug ünmuefge auf ber rirben,
müfgt ii)r felbft am §irnntel bereroäg bin unb I)et
foggein?" 3etjt nimmt er einen rinlauf unb ge=
roinnt richtig bas gabrfträfjlein gegen ben üatjem
fteig. üb! Saufen tonnte er! Die ©füd)ti roar
rabibau3 oerfiogcn. gebt gerabe bätte er bie
gange SBelt erlaufen mögen. 3et)t toar er roieber
ein ©ibgenojg! — 9tid)t bübfd)eli tommt er über
bie Stödliterraffe, geroaltig ben ©fdjertftod auf-
fd)Iagenb: „fiifebetb !" ruft er unter bem ehelichen

Scblafgemad). ,,©s tommt ein fpäter SBanbers»

mann, er tommt gar früb 3U Saufe an... 3d) bin
unter bie Sauber gefallen, nicht im Sßalb, nur
in ber Sternenpinte... Die ©fücbti ift rabibaug
oerflogen, fiifebetb!• • •"

üifebetb fd)lüpft ins ©lofdjli unb gebt bie
Saustüre öffnen...

„Du grober ©ott !", fagt fie leife unb hilft
bem DJiarm über bie Scbroelle. „®eb ins Sett,
Sansueli "

*

rinberntags — es gebt auf ben ffliittag — oer=
nimmt fiifebetb aus ber Sdjlafftube ben erften
gruib3enben Stofjfeufger:

„Donnerlis Starr, ber id) roar!" Drob ifaem
Serbruf) muß fie läcbeln. Seimlid) finnt fie auf
Sad)e. 3etjt erft reibt roill fie bas ©ebeimnis, bas

ibr ©ebeimnis ift, büten. — Sie ift in fieberhafter
Dätigteit. riuf bem Serb tod)t eine Samme, unb
jet)t gerabe bringt ber SJiebger bas gleifd) für ein
Sibafsooreffen, unb auf bem üüd)entifd) ftebt
bie Deigfdjüffel, banebén liegt bas fiodjbud). 3"
ber Deigfdbüffel rührt fiifebetb 3"der, ©igelb unb
3itronenfd)aIe...

©s fcbmödte famos im gangen Stödli.
,,©an3 feftlid)", bentt Sansuli gerührt, aber

es ift ihm babei nicht red)t roobl. ©r bat fein gutes
fiifebetb oertäubt. 2Bie es gut machen? Die
Sd)ulb folite getilgt fein, beoor üätbeli ba ift,
beoor es bas alte 3ab* ausläutet. Siifer riber
roie? Das geftern — bas roar ein fiöblftüdli ge=

roefen... für fein rilter! Süfer! ©r fträubt ficb

gegen ein ftedfenbes ©efübl ber Sefd)ämung.
fiifebetb fagt lein SSort. Sätte fie bod) ein

Donnerroetter Iosgelaffen, ihm roäre roöbler ge=

roefen. riber nein, fie fdjroeigt. — ©r läuft gurüd
in bie Sdjlafftube, nimmt bie pfeife aus bem
Siunbe unb tritt oor ben Spiegel. Deufel! Söie

fab er aus ©r beginnt fid) 3U rafieren. Darnach
füi)lt er fid) beffer.

3et)t nimmt er einen rinlauf unb betritt bie

üüd)e:
„fiifebetb, d)am=i bir öppis hälfe?"
„2ßir roollen grab g'Siittag effen", fagt fie

fanft... Das©ffenoerläuft fd)roeigenb. — Später
fragt Sansueli:

„Soll id) bir etroa bas 23änlli fdjnäfeln neben
bem Sdjüttftein?"

sicherer. Daß ein Ertrabrief auch eine frohe Bot-
schaft bringen kann, wird der Katzensteigbäuerin
an diesem Abend eindrücklich.

„Der Tusiggottsroillen", entfährt es ihren
Lippen, „wenn das der Vater wüßte!"

Der Ertrabrief lautete:

„Liebe Eltern!
Morgen komme ich also auf Besuch. Das wird

ein fröhlicher Silvesterabend werden! Jetzt fallet
nicht um: Hansli Barthlis Hans und ich haben
uns versprochen... Was meint Ihr dazu, Du
Vati? Und Du, Muetti? Ich habe den Hans ein-
fach gern! Er hat mir hierher geschrieben... Du,
Vati, brauchst diesmal nicht auf die Station zu
kommen. Der Hans will mich mit dem Fuhrwerk
abholen... Auf Wiedersehen!

Euer glückliches Kätheli."

Übernommen höckelt Frau Lisebekh in der
Ofenecke. Der Brief liegt in ihrem Schoß. Sie hat
darüber dieHände gefaltet und spinnt am goldenen
Faden der Zukunft... „Das Meitschi! Das
Meitschi! Jeses Gott, erst noch ein Kind! Und
jetzt?.. - Und jetzt —..." Da schlägt.es 12 Uhr.
Erschrocken fährt Frau Lisebeth auf und schlüpft
ins Bett.

»

Es ist 4 Uhr morgens, wie der Bohlen Hansuli
in der Sternenpinte zu Graswil von seinem Neu-
jahrhöck aufbricht und nach einem lauten Abschied
von seinen Kameraden heimzujodelt. Der Mond
hängt glitzerig glänzig am Himmel, akkurat wie
eine Papierlaterne. Die Sterne flunkern und
zwinkern hin und her und halten an der lieben
Himmelsstraße nicht still... Gar nicht!

Hansuli, ein wenig im Plamp, schaut in die
Höhe und bestaunt die Geschichte. Er beginnt mit
den Sternen zu balgen: „Was?" schreit er auf-
geregt, „ist nicht genug Unmueße auf der Arden,
müßt ihr selbst am Himmel derewäg hin und her
joggeln?" Jetzt nimmt er einen Anlauf und ge-
winnt richtig das Fahrsträßlein gegen den Katzen-
steig. Uh! Laufen konnte er! Die Gsüchti war
radibauz verflogen. Jetzt gerade hätte er die
ganze Welt erlaufen mögen. Jetzt war er wieder
ein Eidgenoß! — Nicht hübscheli kommt er über
die Stöckliterrasse, gewaltig den Eschenstock auf-
schlagend: „Lisebeth!" ruft er unter dem ehelichen

Schlafgemach. „Es kommt ein später Wanders-
mann, er kommt gar früh zu Hause an... Ich bin
unter die Räuber gefallen, nicht im Wald, nur
in der Sternenpinte... Die Gsüchti ist radibauz
verflogen, Lisebeth!..."

Lisebeth schlüpft ins Eloschli und geht die
Haustüre öffnen...

„Du großer Gott!", sagt sie leise und hilft
dem Mann über die Schwelle. „Geh ins Bett,
Hansueli!... "

Anderntags — es geht auf den Mittag — ver-
nimmt Lisebeth aus der Schlafstube den ersten
gruchzenden Stoßseufzer:

„Donnerlis Narr, der ich war!" Trotz ihrem
Verdruß muß sie lächeln. Heimlich sinnt sie auf
Rache. Jetzt erst recht will sie das Geheimnis, das

ihr Geheimnis ist, hüten. — Sie ist in fieberhafter
Tätigkeit. Auf dem Herd kocht eine Hamme, und
jetzt gerade bringt der Metzger das Fleisch für ein
Schafsvoressen, und auf dem Küchentisch steht
die Teigschüssel, daneben liegt das Kochbuch. In
der Teigschüssel rührt Lisebeth Zucker, Eigelb und
Zitronenschale...

Es schmöckte famos im ganzen Stöckli.
„Ganz festlich", denkt Hansuli gerührt, aber

es ist ihm dabei nicht recht wohl. Er hat sein gutes
Lisebeth vertäubt. Wie es gut machen? Die
Schuld sollte getilgt sein, bevor Kätheli da ist,

bevor es das alte Jahr ausläutet. Miser! Aber
wie? Das gestern — das war ein Löhlstückli ge-

wesen... für sein Alter! Miser! Er sträubt sich

gegen ein stechendes Gefühl der Beschämung.
Lisebeth sagt kein Wort. Hätte sie doch ein

Donnerwetter losgelassen, ihm wäre wöhler ge-
wesen. Aber nein, sie schweigt. — Er läuft zurück
in die Schlafstube, nimmt die Pfeife aus dem
Munde und tritt vor den Spiegel. Teufel! Wie
sah er aus! Er beginnt sich zu rasieren. Darnach
fühlt er sich besser.

Jetzt nimmt er einen Anlauf und betritt die

Küche:
„Lisebeth, cha-n-i dir öppis hälfe?"
„Wir wollen grad z'Mittag essen", sagt sie

sanft... Das Essen verläuft schweigend. — Später
fragt Hansueli:

„Soll ich dir etwa das Bänkli schnäfeln neben
dem Schüttstein?"



„Seht, Sausuli, arrt lebten 3af)restag nimmt
man tein neues 2BärcE) metjr I)eroor. ©et) unb
lieg ein toenig ab, am 2Ibenb tommt jafiatbeli..
Sas mar roieber fo ein 3arter SBinf. — Sausuli
betommt es nod) einmal mit bem Sdjämbi 3U

tun, aber er get)t unb [tredt fid) äd)3enb auf bem
9M)bett aus.

©s fdjlägt am Stuben3t)t 5 UI)r, roie er aus
toirren träumen auffährt. ©an3 benommen bäfelt
er im Saus herum unb fud)t feine 3?rau:

„fiifebetb, id) follte mid) bänt füferli parat=
madden für auf bie Station?" (fr fiet)t fie fragenb
an. Sie toenbet ihm bas ©efidjt 3u:

,,©b, balb hätte id)'s oergeffen, biesmat
braucht bu fiätl)eli auf ber Station nidjt ab=

3ui)oIert, es nimmt bas ißoftauto bis ins Sappen»
lod). 23ort ba ift es ja nur ein fiabenfprung auf
ben fiabenfteig..."

„233er t)at gefagt, bab bas 9Seitfd)i mit bem
Softauto tommt?"

„©eftern abenb, als bu nict)t ba toarft, bat es
Sefdjeib gefd)idt."

„So?"
„3a." Sausuli fragt nidjt roeiter. ©r rebet

nicbt gern oon bem, toas geftern mar.
Drüben im Sad)barf)aus Happern ißferbe»

bufe. Sausuli roirft einen Slid burdjs fjenfter.
23artblis Sans fpannt fein Dragorterpferb ins
2Bägeli.

„2Ufo bodb !" Sausuli erregt fid) :

„fiifebetb, ber Sans briiben fäbrt mifer auf
Srautgfd)aui. ©b toeber nit..."

„©ottsname, Sausuli, man mufj 3ufammen=
laffen, toas 3ufammen mill, fiätbeli finbet fd)on
einen 9Jiann..." Sausuli feuf3t unb oerfd)toinbet
in ber Stube.

*
Die fiüdje ift oolt Dampf unb Äüedjlibuft.

Der Dag oerfintt. Die Sad)t fei)aut burdjs genfter.
Sern, über ben 2BaIb bin, tlingen ©loden. Sil»
oeftergeläute. Sausuli finnt ftill in fid) hinein...

Da bord)» bält nid)t ein gubrtoert oor bem
Stödii? Stimmen roerben laut, junge, fröhliche
Stimmen, glüdfeliges fia<ben. 3eutanb poebt an
bie Düre...

Sausuli ftuijt. 233er tommt fo fpät nodj auf
Sefudj?

©ilig gebt er hinaus, um 3U feben, roer ba täme.

,,©b, ber Dag in meinem fiebert 2Bas foil jetjt
bas fein?", hört man ihn fagen, „bu, fiätbeli?
unb... unb... ?"

„3a, unb?" fagt eine jubelnbe Stimme, &ä»
tbeli hängt ihm am Sals.

Sater Söhlen ftebt toie aus ben 2Bolten ge=
fallen. Seine 2Iufregung toäcbft. 3n feiner Ser»
roirrung unb im raffen Serfud), fie 3u meiftern,
roirtt er tomifdj.

2Bieber tad)t fiätbeli, jung unb glüdfelig. Das
oerroirrt ihn nod) mehr.

„2Ba — toa — toas?" fagt er gan3 oerbubt,
„mir ftebt ber Serftanb ftill, ba tommt tein
SDtenfd) barüber, ber ©üggel foil midj beiden."

2tber ba ftebt ladjenb unb toeinenb §rau fiife»
betb neben it)m, fd)Iingt ben 2Irm gar innig um ihr
beimgetebrtes fiinb unb legt bie Sedjte in bie
Sanb bes jungen Slannes:

„2BiIItommen bei uns !", fagt fie unb toenbet
fid) an Sausuli:

„2BobI, toobl, Sater, ba tommt man barüber.
233äl)renb bieb geftern abenb in ber Sternenpinte
bie Sauber ausplünberten, ift mir eine grobe
Seuigteit ins Saus geflogen:

©inmal paffierte audj ettoas auf bem
fiabenfteig! Unb bas gerabe, als bu nidjt ba
toarft."

3u bem jungen Saar fagt fie mit luftigem
2Iugen3tointern: „Sater bat ein toenig lang ge=

ramfet, geftern abenb... 2Iber jet)t tommt ins
Saus, toir toollen 3'Sad)t effen. 3d) freue mid)
fo auf euch - "

©nblidj bat audj Sater Söhlen begriffen, ©ine
Sonne gebt auf in feinem ©efidjt. „fiätbelt, toas
— toas foil bas bebeuten?" — —- — Der grobe,
gelbe Safentumpen tommt toieber 3um Sorfcbein.
Sansuli mub fid) fdjneu3en, aber er fährt auch
über bie 2Iugen, halt toegem Sfuüfel...

„Dab toir uns gern haben, Sati!"
fiätbeli ftrablt übers gan3e ©efid)t. Sie toenbet

fid) bem Saufe 3U. Sater Söhlen folgt ihr mit
2Iugen, Ser3 unb Sinn. —

Drinnen aber in ber Stube tritt Sausli
Sartblis Sans, ber junge Sadjbarbauer, gar be=

fd;eibett oor bie 3toei glüdlidjen ©Itern unb fagt:
„Sater Söhlen, toenn es ©udj unb ber Slutter

red)t ift, tonnte aus bem SiIoefterfd)maus ein Ser»
lobungseffen toerben, fiätbeli unb ich finb einig."

„Nein, Hansuli, ain letzten Jahrestag nimmt
man kein neues Wärch mehr hervor. Geh und
lieg ein wenig ab, am Abend kommt ja Kätheli..
Das war wieder so ein zarter Wink. — Hansuli
bekommt es noch einmal mit dem Schämdi zu
tun, aber er geht und streckt sich ächzend auf dem
Ruhbett aus.

Es schlägt am Stubenzyt 5 Uhr, wie er aus
wirren Träumen auffährt. Ganz benommen däselt
er im Haus herum und sucht seine Frau:

„Lisebeth, ich sollte mich dänk süferli parat-
machen für auf die Station?" Er sieht sie fragend
an. Sie wendet ihm das Gesicht zu:

„Eh, bald hätte ich's vergessen, diesmal
brauchst du Kätheli auf der Station nicht ab-
zuholen, es nimmt das Postauto bis ins Rappen-
loch. Von da ist es ja nur ein Katzensprung auf
den Katzensteig..."

„Wer hat gesagt, daß das Meitschi mit dem
Postauto kommt?"

„Gestern abend, als du nicht da warst, hat es
Bescheid geschickt."

„So?"
„Ja." Hansuli fragt nicht weiter. Er redet

nicht gern von dem, was gestern war.
Drüben im Nachbarhaus klappern Pferde-

Hufe. Hansuli wirft einen Blick durchs Fenster.
Barthlis Hans spannt sein Dragonerpferd ins
Wägeli.

„Also doch!" Hansuli erregt sich:

„Lisebeth, der Hans drüben fährt miser auf
Brautgschaui. Eh weder nit..."

„Eottsname, Hansuli, man mutz zusammen-
lassen, was zusammen will. Kätheli findet schon
einen Mann..." Hansuli seufzt und verschwindet
in der Stube.

-i-

Die Küche ist voll Dampf und Küechliduft.
Der Tag versinkt. Die Nacht schaut durchs Fenster.
Fern, über den Wald hin, klingen Glocken. Sil-
vestergeläute. Hansuli sinnt still in sich hinein...

Da horch, hält nicht ein Fuhrwerk vor dem
Stöckli? Stimmen werden laut, junge, fröhliche
Stimmen, glückseliges Lachen. Jemand pocht an
die Türe...

Hansuli stutzt. Wer kommt so spät noch auf
Besuch?

Eilig geht er hinaus, um zu sehen, wer da käme.

„Eh, der Tag in meinem Leben! Was soll jetzt
das sein?", hört man ihn sagen, „du, Kätheli?
und... und...?"

„Ja, und?" sagt eine jubelnde Stimme, Kä-
theli hängt ihm am Hals.

Vater Böhlen steht wie aus den Wolken ge-
fallen. Seine Aufregung wächst. In seiner Ver-
wirrung und im raschen Versuch, sie zu meistern,
wirkt er komisch.

Wieder lacht Kätheli, jung und glückselig. Das
verwirrt ihn noch mehr.

„Wa — wa — was?" sagt er ganz verdutzt,
„mir steht der Verstand still, da kommt kein
Mensch darüber, der Güggel soll mich beitzen."

Aber da steht lachend und weinend Frau Lise-
beth neben ihm, schlingt den Arm gar innig um ihr
heimgekehrtes Kind und legt die Rechte in die
Hand des jungen Mannes:

„Willkommen bei uns!", sagt sie und wendet
sich an Hansuli:

„Wohl, wohl, Vater, da kommt man darüber.
Während dich gestern abend in der Sternenpinte
die Räuber ausplünderten, ist mir eine grotze
Neuigkeit ins Haus geflogen:

Einmal passierte auch etwas auf dem
Katzensteig! Und das gerade, als du nicht da
warst."

Zu dem jungen Paar sagt sie mit lustigem
Augenzwinkern: „Vater hat ein wenig lang ge-
ramset, gestern abend... Aber jetzt kommt ins
Haus, wir wollen z'Nacht essen. Ich freue mich
so auf euch..."

Endlich hat auch Vater Böhlen begriffen. Eine
Sonne geht auf in seinem Gesicht. „Kätheli, was
— was soll das bedeuten?" — —- — Der grotze,
gelbe Nasenlumpen kommt wieder zum Vorschein.
Hansuli mutz sich schneuzen, aber er fährt auch
über die Augen, halt wegem Pfnüsel...

„Datz wir uns gern haben, Vati!"
Kätheli strahlt übers ganze Gesicht. Sie wendet

sich dem Hause zu. Vater Böhlen folgt ihr mit
Augen, Herz und Sinn. —

Drinnen aber in der Stube tritt Hansli
Barthlis Hans, der junge Nachbarbauer, gar be-
scheiden vor die zwei glücklichen Eltern und sagt:

„Vater Böhlen, wenn es Euch und der Mutter
recht ist, könnte aus dem Silvesterschmaus ein Ver-
lobungsessen werden, Kätheli und ich sind einig."
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